
118 Deutschland unter Mahlkönigen.

lichen Predigten das Volk zur Teilnahme an diesen Bußübungen
ermahnten.

Daneben zeigten sich andere Kundgebungen eines erregten Volks¬
geistes in den Städten. Die Kämpfe des Handwerkertums gegen
das Patriziertum hatten begonnen. Die Städte als Körperschaften
suchten durch Vereinigung ihrer Kräfte, durch Städtebündnisse,
den Schutz ihrer Rechte und Freiheiten sich selbst zu verschaffen,
welchen die fast immer nur auf das Eigeninteresse gerichtete Politik
der Könige (mich des im ganzen bürgerfreundlichen Ludwigs des
Bayern) ihnen versagt hatte. Dadurch entstanden sehr ernste Rei¬
bungen dieser Städtebünde (besonders in Süddeutschland) mit Fürsten
und Adel. Zu gleicher Zeit standen an den Grenzen Deutschlands
wichtige deutsche Interessen auf dem Spiele. In Flandern, welches
halb französisch, halb deutsch war, kämpften die großen und reichen
Städte für ihre Freiheit wie für ihre deutsche Nationalität gegen die
Angriffe der Könige Frankreichs auf beides und gegen den mit Frank¬
reich verbündeten Adel. Da sie von Deutschland her keine Unter¬
stützung zu erhoffen hatten, im Gegenteil mehrere deutsche Fürsten
(an ihrer Spitze die Luxemburger) offeu zu Frankreich hielten, suchten
sie Hilfe bei England, welches im Kriege mit Frankreich war. Die
Schlacht von Creeh (1346), in welcher die Engländer siegten und
auf französischer Seite so mancher deutscher Ritter, u. a. König Johann
von Böhmen, ans dem Schlachtfelde blieb, machte der deutschen Partei
etwas Luft. An der Spitze der verbündeten Bürgerschaften von Gent,
Brügge und anderen Städten stand Jakob Arte Velde, der später
aber bei einem Volksaufstande sein Leben verlor, weil er einen eng¬
lischen Prinzen auf den flandrischen Grafenthron hatte setzen wollen.
Im Norden wehrte die Hansa,*) verbunden mit dem Grafen von
Holstein, glücklicherweise siegreich die Angriffe des Königs Waldemar
Atterdag von Dänemark auf die Freiheit der Ostseestädte und Hol¬
steins ab. Weiter östlich blühten jetzt mehr und mehr die vom
deutschen Orden gestifteten Kolouieen auf. Im tiefsten Süden Deutsch¬
lands endlich vergrößerte und verstärkte sich fort und fort die Schwei¬
zerische „Eidgenossenschaft" durch Hereinziehung reicher und
waffenmächtiger Städte, wie Luzern, Zürich, Zug, in ihren Bund.

Alle diese, teils bedenklichen, teils aber auch günstigen Verhält¬
nisse hätten eine starke Hand und eine umsichtige, fürsorgende Politik

*) Sowohl über die Hansa, als über die süddeutschen Städtebündnisse, endlich
über die Kämpfe der Handwerker und Patrizier, wird in dt-ni kulturgeschichtlichen
Teil dieser Periode ausführlicher gesprochen werden.


